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30  Gelesen

Herr Brechbiihl
sucht eine Katze

65 Kurzgeschichten, die einen Roman erge-

B RN ben: Schauplatz des neuen Buchs von Tim

3¢ Krohnist ein Genossenschaftsbau in Ziirich
zuAnfang des 21. Jahrhunderts. Bewohnt wird
dieses typisch schweizerische Mietshaus von

Studenten, alleinstehenden Frauen, Immi-

| SUCHT EINE KATZE

granten und Rentnern. Gleich am Anfang
lernen wir den pensionierten Tramfahrer
Brechbiihl kennen, der sich unniitz fiihlt,und

spiter die alleinerziehendeJulia, die zwischen
TIM KROHN: «Herr
Brechbiihl sucht

gine Katze. Verlag

Kind und Beruf den Spagat macht. Die zértli-
che Beziehung des alten Ehepaars Wyss oder
die krankheitsgetriibte Ehe desImmigranten-

Galiani Berlin.
Agﬂlaszlite?lr- Icna CHF2890,  Paars Costa werden sehr feinfiihlig gezeich-
ca. Furo 24.- net. Jeder Leser wird sich mit dem einen oder

andern Hausbewohneridentifizieren konnen.
Er erlebt, dass ein Mietshaus die Hélle sein kann, aber gleichzeitig
auch ein Ort, an dem man neue Freunde gewinnen kann. Die Figuren
mit ihren Sehnsiichten und Angsten werden genau beschrieben. Das
Buch, konzipiert wie eine TV-Serie, ergibt ein vergniigliches, span-
nendes Ganzes. Eine neue Staffel mochte man nicht verpassen.

Interessant ist die Entstehungsgeschichte des Werks. Der Autor
startete ein Crowdfunding, eine Projektfinanzierung, iiber das
Internet, indem er die Geschichten verkaufte, bevor sie geschrieben
wurden. Das Projekt lduft heute erfolgreich weiter. Die Kaufer suchen
sich aus der Liste, welche vom Autor fortlaufend erweitert wird, eine
menschliche Regung aus. So wurden im vorliegenden Roman Begriffe
wie Heiterkeit, Hochmut, Stille und Gliick ausgewihlt. Dartiber hin-
aus kann der Kéufer drei personliche Worter oder Zahlen angeben,
die dann in die Geschichte einfliessen. Der Kéufer, beziehungsweise
der Leser, gibt somit den Input fiir eine Geschichte, die der Autor mit
grosser Erziahllust kreiert und in sein Konzept der Hausbewohner ein-
geftigt. Die Sprache ist farbig, amiisant, unkompliziert. Nicht nur fiir
Heimwehschweizer zu empfehlen, sondern unterhaltsame Lese-
momente fiir alle, die auch iiber sich selbst lachen konnen. Wie und
warum schleicht sich eine Katze ins Leben von Brechbiihl? Dies her-
auszufinden, sei dem Leser iiberlassen. Das vorliegende Buch ist der
erste Band des Werkes, das dereinst 15 Binde umfassen soll. Band zwei
erscheintim kommenden Herbst.

Tim Krohn, 1965 in Deutschland geboren, wuchs in der Schweiz
in Glarus auf. Viele Jahre wohnte der Autor selbst in einer Genossen-
schaftswohnung in Ziirich. Heute lebt er mit seiner Familie als frei-
schaffender Schriftsteller in Santa Maria Val Miistair im Kanton
Graubiinden. Sein Werk umfasst Romane, Erzahlungen, Theater-

stiicke und Horspiele. RUTH VON GUNTEN

Gehort

Schwarz ist die Musik...

Der Hype um dieses Musikprojekt war schon
riesig, als es noch gar keinen Tontréger gab.
Der Basler Musiker Manuel Gagneux malte
sich aus, wie es wohl klingen wiirde, wenn er
schwarze Sklavengesinge und Gospel mit

schwarzem Metal vermengt — eine zuvor un-

denkbare Mischung. Es war ein Jux, in den
LEAL & ARDOR:

«Devil is Fine» (Radicalis).  Sich Gagneux jedoch mit Inbrunst hinein-

kniete.

Vor knapp einem Jahr stellte der Singer
und Gitarrist, der zuvor auch in New York ge-
lebt hatte, die ersten Resultate seines Experi-
ments unter dem Namen Zeal & Ardor ins
Netz-und l6ste damit eine regelrechte Lavine
aus. Ein Journalist des bedeutenden amerika-

nischen Musikmagazins «Rolling Stone» bekam das Lied «Devil is Fine»
zuhoéren und war derart begeistert, dass er seine Liebe fiir das obskure
Projekt aus Basel weltweit kundtat. Die mediale Aufmerksamkeit war
daraufhin beispiellos, eine ganze EuropaTournee mit Abstechern in
die USA wurde gebucht, und kein Geringerer als Slash von Guns N’Ro-
ses lobte Zeal & Ardor als eines der spannendsten Musikprojekte der
vergangenen Jahre — bevor das Debiit tiberhaupt auf dem Markt war.

Nun ist es so weit: Seit einigen Monaten steht das Album mit dem
ironischen Titel <Devil is Fine» endlich in den Liden. Und es hilt, was
der Hype versprochen hat. Das mit knapp einer halben Stunde kurze
Album verbindet in absolut verbliiffender Weise schwarze Roots Music
mit weissem Black Metal. Da wechselt leidenschaftlicher Gospel mit
finsterem Kreischen und schnellen Blastbeats. Da geschieht eine
Fusion von Mainstream und Untergrund, Groove und Hirte.

Gagneux hat eine kraftvolle Stimme, die er in leidenschaftlichen
Ausbriichen ausspielt. Er hat ein Flair fiir Metal und auch fiir die grosse
Melodie. Und so wundert es nicht, dass Zeal & Ardor am Ende einem
grossen Pop-Publikum ebenso zusagt wie der introvertierten Black-
Metal-Szene. Einen kleinen Abstrich aber gibts: Auf die Dauer eines
ganzen Albums verliert der Jux an Reiz. Man darf also gespannt sein,
ob Zeal & Ardor den Spannungsbogen und das Interesse des Publi-
kums mit einem nichsten Werk wird halten konnen.

MARKO LEHTINEN

Schweizer Revue / Juli 2017 / Nr.4



	Gehört : schwarz ist die Musik

